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Sehr geehrte Leserin,
sehr geehrter Leser!
A, B, C, D, E
Wahrscheinlich kennen Sie Buchstaben wie 
diese von der neuen Allergeninformations­
verordnung für das Gastgewerbe. Ich möchte 
die ersten Buchstaben des Alphabets nützen, 
um Ihnen die wichtigsten Aktionsfelder 
unserer Organisation im vergangenen Jahr 
kurz vorzustellen.

A, B und C sind Dauerbrenner bei Jugend Eine 
Welt: Unser weltweites Engagement für 
Ausbildung und Bildung sowie unser Handeln 
aus christlicher Solidarität für Menschen am 
Rande der Gesellschaft sind quasi in unserer 
Organisations­DNA fest verankert! Das Wohl 
von benachteiligten Kindern und Jugend lichen 
ist stets im Fokus unseres Handelns.

D steht seit Beginn unserer Arbeit für   
Don Bosco, unseren Organisationspatron  
und Jugendheiligen, der uns im Alltag unserer 
Tätigkeit Orientierung und Motivation ist. 
Heuer feiern wir seinen 200. Geburtstag. Ich 
hoffe, dass auch Ihnen Don Bosco Vorbild und 
Mentor sein kann! Ich wünsche es Ihnen!

E steht wohl für das schwierigste Kapitel 
unserer Arbeit im Jahr 2014: Die Ebola­Epide­
mie, die uns stark herausgefordert hat. Dank 
Ihrer großzügigen Hilfe konnten wir aber 
nachhaltig helfen (siehe Seiten 6,7).

Für diese und alle anderen Unterstützungen, 
die Sie Jugend Eine Welt zukommen lassen,  
möchte ich Ihnen herzlichst danken! Und auch 
dafür, dass Sie unsere weiteren Aktionsfelder 
wie Freiwilligenarbeit oder gesellschaftspoliti­
sches Engagement in Österreich so mittragen 
und fördern. Gemeinsam können wir die Welt 
immer wieder etwas besser machen!

Bitte unterstützen Sie uns weiterhin! 
S, P, E, N, D, E, N aller Art helfen uns, damit 
Jugend Eine Welt wirkungsvoll helfen kann!

Ihr dankbarer

Ing. Reinhard Heiserer,
Vorsitzender Jugend Eine Welt

Bild oben: 
Kinder einer Don Bosco 
Schule in Indien.
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Jänner: Zum Tag der Straßenkinder (31.1.) machte Jugend Eine Welt wieder 
auf die weltweite Situation von Straßenkindern aufmerksam.

Juni:  Im Workshop „Recht auf Spiel” der Initiative 
„Nosso Jogo”  („Unser Spiel") beschäftigte sich Jugend 
Eine Welt mit dem Alltag brasilianischer Kinder.

März/April: Anlässlich der Fußball-WM in Brasilien veranstal-
tete Jugend Eine Welt eine Pressereise ins Gastgeberland. 

Juni: Anlässlich seines 80. Geburts-
tages kam Salesianer-Pater Johann 
Kiesling (Kongo) zu Besuch.

September: Jugend Eine Welt ermög-
lichte Kindern die Teilnahme an der 
Friedensflotte „mirno more” (Kroatien). 

November: Jugend Eine Welt lud zu einem 
Symposium über ländliche Entwicklung mit dem 
Schwerpunkt Energieversorgung (Foto: Reinhard 
Heiserer mit Sr. Sarah Garcia/Philippinen). 

Dezember: Bei einer Pressekonferenz bewies 
Jugend Eine Welt, dass faire Geldanlage 
erfolgreich sein kann. Bestes Beispiel: Die 
3,7/8 Don Bosco Anleihe für Ecuador.

Dezember: Vor Weihnachten ging 
unsere Homepage www.cremisan.at 
online. Der Weinverkauf unterstützt 
Bildungsprojekte in Palästina.

Das Jahr in Bildern
Jugend Eine Welt: Erinnerungen an 2014
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Unser weltweites Netzwerk
Jugend Eine Welt: Projektpartner in insgesamt 133 Ländern

Jugend Eine Welt fördert Don Bosco Projekte in Afrika, Asien, Lateinamerika, 
Osteuropa und im Nahen Osten ­  im Jahr 2014 waren es 137 Projekte in 39 
Ländern! Lesen Sie mehr über ausgewählte Projekte auf den kommenden Seiten.

Don Bosco Projekte

Jugend Eine Welt
Projektunterstützung 2014

Keine Don Bosco Projekte
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Alle im Jahr 2014 unterstützten Projekte finden Sie auf:
www.jugendeinewelt.at/jahresberichte

Kategorie %
Entwicklungshilfe 86,46 %
Humanitäre Hilfe 8,90 %
Mildtätige Hilfe 1,36 %
Andere Projekunterstützung 0,17 %
Bildungsarbeit in Österreich 3,11 %

100 %

Projektunterstützungen nach Kategorien

Kontinent 2014 % 2013 %

Afrika 1.842.410,23 € 30,84 % 1.219.525,53 € 46,40 %

Asien 2.327.746,48 € 38,96 % 528.485,89 € 20,09 %

Lateinamerika 1.169.524,63 € 19,58 % 428.749,16 € 16,30 %

Europa 634.823,99 € 10,63 % 327.852,20 € 12,40 %

Weltweit * 0 € 0  % 126.673,86 € 4,81 %

Summe 5.974.505,33 € 100 % 2.504.612,78 € 100 %

Projektunterstützungen nach Kontinenten

* länderübergreifende Projekte
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kämpfte ums Überleben. Da es 
wegen Ebola  Ernteausfälle und  
Jagdverbote gab, stiegen die 
Preise und die Märkte blieben leer.  
Viele Tagelöhner hatten wegen 
der katastrophalen Zustände 
nicht genug zu essen. Bruder 
Lothar und sein Team halfen den 
Menschen in den Armenvierteln 
mit Lebensmitteln und Hygienear­
tikeln.

Sierra Leone ist ohnehin eines 
der ärmsten Länder der Welt, 
beinahe jedes dritte Kind 
erlebt seinen fünften Geburts-
tag nicht.  Jene Kinder, die über­
leben, müssen oft schwere Arbei­
ten verrichten: 48 Prozent der 
Buben und Mädchen zwischen 
fünf und 14 Jahren sind 
 gezwungen, Geld für ihre Familien 
dazuzuverdienen. Die Kinder­
schutzorganisation Don Bosco 
Fambul kümmert sich seit Jahren 
um Sierra Leones Straßenkinder 
und kämpft gegen Kinderhandel 
und Kinderprostitution. 

waren, aber von Angehörigen aus 
Angst vor Ansteckung verjagt 
worden waren, Schutz und Sicher­
heit. 

„Viele Kinder haben ihre Eltern 
sterben gesehen und sind schwer 
traumatisiert“, berichtete Bruder 
Lothar. Im Don Bosco Zentrum 
erhielten diese Buben und 
Mädchen   Verpflegung, medi-
zinische Versorgung und 
psycho logische Hilfe. Kinder, 
die Symptome von Ebola zeigten, 
konnten in drei eigens einge­
richteten Isolierstationen unter 
Quarantäne gestellt werden. 

Ganz wichtig im Kampf gegen die 
weitere Verbreitung der Krankheit 
waren Aufklärungskampagnen. 
Über eine landesweite, kostenlose 
Telefonhotline bot Don Bosco 
Fambul Kindern und Jugendlichen 
rund um die Uhr Beratung an. 
Zudem warnte man die Bevölke­
rung mittels Plakaten, bei Haus­
besuchen und auf Märkten vor der 
Ansteckungsgefahr. 

Auch wer nicht infiziert war, 

Hilfe für Ebola-Waisen
Sierra Leone: Schutz und Aufklärung  

Ebola. Im Westen Afrikas 
tauchte das Fieber im März 
2014 auf. Es tötete Kinder,  
Eltern, ganze Familien. In 
Sierra Leone geriet die Epidemie  
außer Kontrolle ­ und ein Ende 
war lange Zeit nicht in Sicht. Täg­
lich kam es zu Dutzenden Neu­
infektionen; 11.000 starben seit­
dem in  Westafrika an dem Virus. 

Seit dem Ausbruch von Ebola 
kämpfte Bruder Lothar Wagner, 
Projektpartner von Jugend Eine 
Welt in Sierra Leone, unermüdlich 
gegen die tödliche Krankheit. Er 
und sein Don Bosco Fambul Team 
richteten das landesweit größte 
Kinderzentrum ein. Hier bekamen 
Mädchen und Buben, deren Eltern 
an Ebola gestorben waren, ein 
neues Zuhause. Und hier fanden 
Kinder, die vom Virus geheilt 

 » Viele Kinder haben 
ihre Eltern sterben 
gesehen und sind 
schwer traumatisiert«

Mehr Infos und online spenden unter:
www.jugendeinewelt.at

Bruder Lothar Wagner am Krankenbett

 © Julia Krojer
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Fragen an Bruder Lothar

* Wie sieht Ihr Rückblick auf 2014 aus? 

Das Jahr werde ich in meinem Leben nie 
vergessen. Ebola überall. In meinen täglichen 
Abläufen, in allen Gesprächen, in meinen 
Gebeten, in meinen Träumen. Gelähmt und 
auch nachhaltig geprägt haben mich die 
Situationen, bei denen ich Kinder und 
Jugendliche beim Sterben begleitet habe. 
Unvorstellbares Leid und überströmende 
Angst. Ich konnte die jungen Menschen nicht 
in meine Arme nehmen, was aber ein 
unstillbares Verlangen gewesen wäre. Das 
Jahr 2014 war für mich ein unvorstellbarer, 
langer Kreuzweg mit unzähligen Stationen.

* Was wird Ihnen von 2014 besonders in 
Erinnerung bleiben?

Der Einsatz  wurde von einer tollen Hilfs­
bereitschaft aus Österreich unterstützt. Wir 
konnten vielen Kindern und Jugendlichen 
helfen. Das habe ich so noch nicht erlebt.

21

34

Bild 1
Mobile Waschbecken 
verbesserten die 
hygienischen 
Bedingungen in den 
Armenvierteln.

Bild 2
Von Ebola betroffene 
Kinder konnten sich 
bei der Telefonhotline 
116 melden. Hunderte 
riefen jeden Tag an.

Bild 3 
Dank der finanziellen 
Unterstützung von 
Jugend Eine Welt 
konnte Don Bosco 
Fambul das landesweit 
größte Therapie­
zentrum für Ebola-
Waisen einrichten.

Bild 4
Bruder Lothar Wagner 
leitete die Aufklärungs­
kampagne.

Sierra Leone
Hauptstadt:  Freetown
Fläche:  71.740 km²   
Einwohner:  ca. 6 Millionen
BIP p. Ew.:  730 US-Dollar 
(Österreich: 49.000 USD)

EBOLA INFOS
 » Das Virus brach erstmals 1976 aus. 

 » 2014 kam es zum größten Ebola­Fall der 
Geschichte. 26.000 Menschen erkrankten, 
11.000 starben. 

 » Gegen Ebola gibt es bis jetzt weder eine 
Therapie noch eine Impfung.

* Was wollen Sie den Jugend Eine Welt 
Spenderinnen und Spendern gerne sagen?

Jugend Eine Welt hat bei der Ebola­Epide­
mie in Sierra Leone schnell agiert. Nur 
wenige Hilfsorganisationen können das von 
sich behaupten. Daher steht für mich 
Jugend Eine Welt für direkte, unmittelbare 
und richtige Hilfe für junge Menschen in 
Krisensituationen. Einmalig und unterstüt­
zenswert!

* Die Ebola-Epidemie scheint nun unter 
Kontrolle zu sein. Wie geht es weiter?

Ist ein Kind von der Ebolaerkrankung 
geheilt, gilt es als gesund. Dabei sind viele 
Kinder alles andere als gesund! Sie haben 
den Tod der Eltern oder die eigene Erkran­
kung noch nicht überstanden und sind mit 
ihrem Trauma auf sich alleine gestellt. Diese 
Kinder müssen wir in unserem Therapie­
zentrum jetzt wieder aufrichten.

 © Don Bosco Mondo
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Bild 1
Der Anbau neuer 
Pflanzensorten erhöht 
das Einkommen.

Bild 2
Die Kinder in Sirsia 
(Nepal) erhalten eine 
Grundschulbildung.

Bild 3
Mit Fußpumpen 
werden im Distrikt 
Moatize (Mosambik) 
Gärten und Felder 
bewässert.

Bild 4
Gemeinsam bauen die 
Frauen Gemüse an 
und verkaufen es. In 
Workshops lernen sie 
die Grundkenntnisse 
von Gesundheitsvor­
sorge und richtiger 
Ernährung. 

Drei Viertel der Menschen, die in Entwick­
lungsländern auf dem Land leben, leiden 
unter Armut. Gleichzeitig sind sie besonders 
vom Klimawandel betroffen: von Dürren, 
Stürmen und Überschwemmungen. Viele 
Junge flüchten daher in die Städte, in der 
Hoffnung auf ein besseres Leben – das sich 
sehr oft nicht erfüllt. Zurück bleiben verlas­
sene Dörfer und brach liegende Felder.

Deshalb unterstützt Jugend Eine Welt 
gemeinsam mit der Österreichischen 
Entwicklungszusammenarbeit (OEZA) 
ländliche Entwicklungsprojekte in 
Nepal (seit 2004) und in Mosambik (seit 
2007). In beiden Ländern leben fast 80 Pro­
zent der Menschen von Ackerbau und Vieh­
zucht. Doch die Böden sind ausgelaugt und 
werden mit einfachsten Methoden bestellt.  
Unter dem Motto „Bildung überwindet 
Armut“ vermitteln die Don Bosco Partner in 
der Provinz Tete im Nordwesten Mosambiks 
neue Fertigkeiten in Viehhaltung und Vieh­
zucht, aber auch im Anbau neuer Pflanzen­
sorten. Dies soll die Produktivität steigern 

und dadurch das Einkommen der Familien 
erhöhen. In Sirsia (Nepal) initiiert man 
Selbsthilfegruppen,  Mikrokredit­Programme, 
Gesundheitskurse und den Aufbau eines 
Berufsbildungszentrums. 

Ein wichtiger Fokus in den Workshops 
liegt im Einsatz „grüner“, erneuerbarer 
Energien, wie Solarenergie und Biogas. 
Die ländlichen Entwicklungsprojekte investi­
eren auch in alternative Pflanzenschutz­
mittel, die aus dort heimischen  Kräutern 
gewonnen werden.  In Mosambik teilen sich 
Selbsthilfegruppen einfache Fußpumpen, 
mit denen sie die Felder bewässern. Diese 
Pumpen sind leicht zu bedienen, relativ 
günstig (150 US­Dollar) und benötigen kei­
nen Treibstoff. Zuvor waren es vor allem 
Kinder und Jugendliche, die das Wasser 
mühselig in Eimern zu den Feldern tragen 
mussten. Dies führte dazu, dass diese Kin­
der oft nicht zur Schule gehen konnten.

„Seit Beginn haben mehr als 30.000 
Menschen direkt von unserer Arbeit 
profitiert“, berichtet Hannes Velik, 
Projekt leiter bei Jugend Eine Welt.

Mehr Ernte, mehr Erlös 
Nepal & Mosambik: Förderung der Landwirtschaft 

Nepal & Mosambik

1 2

3 4

gefördert durch die:
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Am 8. November 2013 raste der 
Taifun Haiyan mit mehr als 300 
km/h über die Philippinen und 
machte ganze Städte dem Erdbo­
den gleich. 10.000 Menschen star­

ben, Millionen wurden obdachlos. 
In diesen dramatischen Tagen 
bewährten sich die Don Bosco 
Einrichtungen auf den Philippi-
nen. Die Don Bosco Schwestern 
brachten unzählige Familien, die 
aus ihren zerstörten Dörfern geflo­
hen waren, bei sich unter. 

Nach den ersten Wochen der Not­
versorgung galt es, die Menschen 
beim Wiederaufbau zu unterstüt­
zen. Im Norden der Insel Cebu 
wurden die Häuser von 240 Fami­
lien repariert; die Bewohnerinnen 
erhielten neue Nähmaschinen.  In 
der Stadt Minglanilla errichteten 
die Don Bosco Schwestern ein 

dreistöckiges Evakuierungszent­
rum. Im Fall einer künftigen 
Naturkatastrophe soll es 1000 
Menschen temporären Schutz 
bieten; in ruhigen Zeiten wird es 
als Schulgebäude genutzt, in dem 
500 mittellose Mädchen unter­
richtet werden.

Seit dem Taifun Haiyan hat 
sich die Situation der Kinder 
und Jugendlichen auf den Phi-
lippinen dramatisch ver-
schärft. Viele Waisenkinder, die 
ihre Eltern und ihr Zuhause verlo­
ren haben, landen auf der Straße. 
In der Hauptstadt Manila ist der 
Andrang auf das Mädchen­Sozial­
zentrum „Laura Vicuña“ so stark 
gestiegen, dass die Don Bosco 
Schwestern ein neues, viel größe­
res Zentrum für missbrauchte 
oder auf der Straße lebende Mäd­
chen bauen müssen. Dieses wird 
eine Schule, ein Heim und eine 
ambulante Betreuung beinhalten. 
Betroffene Mädchen erhalten hier 
ein sicheres Zuhause und  profes­
sionelle Hilfe bei der Bewältigung 
ihrer Traumata. Mit einer mobilen 
Klinik werden kranke und ver­
letzte Kinder und Jugendliche 
medizinisch betreut.

Schule statt Straße
Philippinen: Hilfe nach dem Taifun

PROJEKT INFOS
 » Im Sozialzentrum Laura Vicuña 

werden 100 Mädchen stationär und 
500 ambulant aufgenommen. 

 » 12.000 Taifun­Überlebende erhalten 
eine medizinische Behandlung, 3000  
eine psychologische Betreuung.

Die Kinder leiden unter der Armut und der Zerstörung

Philippinen
Hauptstadt:  Manila
Fläche:  343.448 km²   
Einwohner:  ca. 100 Millionen
BIP p.Ew.: 4073 US-Dollar
(Österreich: 49.000 US­Dollar)  
   

Die Don Bosco Schwestern im Einsatz

Neues Zuhause für gefährdete Mädchen

Der Bus des Kinderschutzzentrums
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Post von Rodriguez
„Mein Name ist Rodriguez, ich bin 16 Jahre 
alt. Ich lebe mit meiner Mutter und meinen 
vier Geschwistern im Armenviertel  Nigeria 
am Rande von Guayaquil, der größten Stadt 
Ecuadors. Bis vor drei Jahren schliefen wir 
in einem Haus aus Bambus, jetzt leben wir 
in einem neuen und sicheren Haus aus 
Zement, das durch die Hilfe der Salesianer 
im Viertel entstanden ist.  

Als wir vom Land hierherzogen, gab es nur 
Holzbrücken zwischen den Hütten, die auf  
Pfählen im Wasser errichtet worden waren. 
Viele Kinder ertranken, weil die Brücken 
morsch waren und einstürzten. Und im 
Wasser lauerten Krokodile. Wir Kinder 
konnten die Häuser nicht alleine verlassen, 
weil es so viel Gewalt und Drogen gab. Wenn 
geschossen wurde, mussten wir uns im Haus 
auf den Boden legen, um nicht von einer 
verirrten Kugel getroffen zu werden.

Zum Glück kümmern sich die Salesianer Don 
Boscos in Nigeria um uns Kinder und 
Jugendliche.  Im Don Bosco Zentrum kön­
nen wir unsere Freizeit verbringen, Freunde 
treffen und spielen. Dort lernte ich auch 
Marimba trommeln und tanzen. Das macht 
mir einen riesigen Spaß! Mittlerweile tanze 
ich bereits in einer professionellen Gruppe 
und verdiene etwas Geld damit. 

Meine Mutter hat nie eine Schule besucht 
und kann weder lesen noch schreiben. Meine 
Geschwister und ich möchten einmal eine 
bessere Zukunft haben. Am Vormittag gehen 
wir in die örtliche Schule, am Nachmittag 
machen wir im Don Bosco Zentrum unsere 
Aufgaben und erhalten Nachhilfe. Ohne diese 
Hilfe wäre ich in der Schule nicht so weit 
gekommen und würde in zwei Jahren nicht 
die Matura schaffen. 

Früher fanden die Nachhilfe und die Frei­
zeitaktivitäten in einer Bar statt. Auf Dauer 
wurde dieser provisorische Klassenraum aber 
viel zu klein. Daher errichteten die Sale­
sianer im Jahr 2014 ein neues Gemeinde­
zentrum für insgesamt 360 Kinder, mit 
einer Aula, mit Klassenräumen, einem 
Speisesaal und Sanitäranlagen. Dort befindet 
sich jetzt auch ein überdachter Sportplatz, 
auf dem wir nun in sicherer Umgebung spie­
len können. Wir Kinder des Viertels sind  
von ganzem Herzen dankbar für das Zent-
rum, das hier entstanden ist. Danke den 
Spendern von Jugend Eine Welt!“ 

„Wir sind so dankbar!"
Ecuador: Neues Gemeindezentrum im Slum

PROJEKT INFOS
 » Das neue Gemeindezentrum steht 360 

Kindern zur Verfügung. 

 » Die Kinder können im Zentrum lernen 
und spielen. SozialarbeiterInnen und 
PsychologInnen kümmern sich um sie.

Bild 2 & 3: 
Im neuen Gemeinde­
zentrum in Nigeria 
kann Rodriguez 
Marimba trommeln 
und Fußball spielen. Er 
möchte einmal eine 
bessere Zukunft haben 
als seine Mutter, daher 
lernt er nachmittags 
im Don Bosco Zentrum 
für die Schule.

Kinder spielen im Hof des neuen Zentrums

2

1

3

Ecuador
Hauptstadt: Quito
Fläche:  283.561 km²   
Einwohner: ca. 15,6 Millionen
BIP p. Ew.: 4424 US-Dollar
(Österreich: 49.000 US­Dollar)
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Ich will, dass mein Geld  
jetzt mehr bringt,

mehr Verantwortung für 
eine gemeinsame Zukunft.

Marketingmitteilung. Es gelten die aktuellen Konditionen für das ONLINE-Ethik-Sparen 
gemäß www.ethiksparen at. Bankhaus Schelhammer & Schattera AG, FN 58248i, DVR 0060011, 

Goldschmiedgasse 3,  1010 Wien, Tel. +43 1 534 34, Fax DW -8065, www.schelhammer.at 
(Irrtum und Druckfehler vorbehalten.) 

 Verantwortung für 

Eröffnen Sie jetzt einfach 
ONLINE Ihr Ethik-Sparkonto.

Jetzt

03 Ethiksparen_Anzeige_JugendeineWelt_210x297_RZ.indd   1 09.04.15   09:56
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oder dem Taifun auf den Philip­
pen. Nach der Soforthilfe unter­
stützt Jugend Eine Welt die Opfer 
oft jahrelang beim Wiederaufbau.

Projektpartner von Jugend Eine 
Welt sind die katholischen Ordens­
gemeinschaften der Salesianer 
Don Boscos und der Don Bosco 
Schwestern. Heute arbeiten   
16.000 Salesianer in 132 Ländern 
und 14.000 Don Bosco Schwes­
tern in 94 Ländern. Jugend Eine 
Welt verfügt damit über ein  
 einzigartiges Don Bosco Netzwerk 
in den Ländern Asiens, Afrikas, 
Lateinamerikas, Osteuropas und 
im Nahen Osten. Hundert­
tausende Kinder und Jugendliche 
erhalten so  die Chance auf eine 
bessere Zukunft. 

Jugend Eine Welt ist Träger 
des Spendengütesiegels.

Jugend Eine Welt ist eine öster­
reichische Hilfsorganisation, die 
1997 gegründet wurde. Der Ver­
ein unterstützt Don Bosco  Projekte 
in Afrika, Asien, Lateinamerika,  
Osteuropa und im Nahen Osten. 
Die Projekte helfen  Kindern 
und Jugendlichen, ihr Leben 
zu verändern.  

Unter dem Motto  „Bildung über­
windet Armut“  ermöglicht Jug end 
Eine Welt  bedürftigen   Mäd chen 
und Buben den Schul besuch und 
eine Berufsausbildung und schenkt 
Straßenkindern ein Zuhause.   
168 Millionen Minderjährige müs­

sen weltweit arbeiten, obwohl sie 
eigentlich zur Schule gehen 
 sollten. Es sind oft Kinder, die 
gefährliche Arbeiten verrichten, 
bei denen sie krank werden oder 
sich verletzen können, oder Kin­
der, die zur Prostitution gezwun­
gen werden. Jugend Eine Welt 
setzt sich für diese Kinder ein.  

Auf den Philippinen etwa bekom­
men sexuell missbrauchte Mäd­
chen Schutz und Therapie. In 
Ghana werden Kinder aus den 
Fängen der Fischerei­Industrie 
befreit und in einem Erstauf­
nahme­Zentrum untergebracht. 
Und in Indien erhalten die Kinder 
aus den Ziegelfabriken Geborgen­
heit, Verpflegung und Unterricht.

Jugend Eine Welt hilft auch 
bei Katastrophen und Notfäl-
len rasch und unbürokratisch, 
etwa nach dem Erdbeben in Nepal 

Jugend Eine Welt
Kindern ein besseres Leben ermöglichen

 » Jugend Eine Welt verfügt  
über ein einzigartiges Don 
Bosco Netzwerk in Asien, 
Afrika, Lateinamerika und 
 in Osteuropa.«
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Mit Fußball aus dem Elend dribbeln 
Brasilien. Mit österreichischer Hilfe sollen Kinder den Weg aus der Armensiedlung finden 

EIN LAND STELLT SICH VOR 

BRASII 
2014h 

AUS RECIFE WALTER FRIEDL 
Will Maria de Fatima dos San-
tos, 49, zu ihrem winzigen 
Holzverschlag gelangen, 
muss sie einen großen Schritt 
übereinbestialischstinkendes 
Rinnsal machen. Es handelt 
sich um den "Kanal" der Ar-
mensiedlung hier in der Stadt 
Gravata im Nordosten Brasili-
ens. Der Name dieser Favela, 
"Area Verde" (Grüne Ge-
gend), stellt eine Verhöhnung 
der Realität dar. Hier ist 
nichts grün, nur grau und trist. 

"Wenn es stark regnet, 
dringt das Wasser nicht nur 
durch das Dach ein, sondern 
es kommt auch von unten", 
klagt dos Santos, die geschie-
den ist, keinen Job hat und 
von umgerechnet knapp 50 
Euro Sozialhilfe pro Monat 
das Auslangen finden muss. 
Auf den vielleicht neun Qua-
dratmetern haust sie mit ihrer 
zehnjährigen Tochter. 

Crack und Schnaps 
In "Area Verde" hat kaum je-
mand Arbeit. Manche verdin-
gen sich als Tagelöhner, ande-
re sammeln Müll, trennen 
und verkaufen ihn und verdie-
nen sich so ein paar Reais. An-
dere haben sich aufgegeben, 
entschwinden mit Crack oder 
billigem Zuckerrohrschnaps 
aus der Dose dem trostlosen, 
gewalttätigen Ambiente in ei-
ne andere Welt. 

Die, die vor ihrer Haustü-
re liegt, ist für sie unerreich-
bar: Nur wenige Hundert Me-
ter von der Favela entfernt 
breitet sich wirklich eine grü-
ne Gegend aus, mit mondänen 
Wochenendhäusern der Rei-
chen und Schönen aus der Re-
gionalhauptstadt Recife (85 

Kanal gibt es nicht. Eine Kloake 
verbreitet bestialischen Gestank 
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Tristesse pur: In der Armensiedlung Gravata im Bundesstaat Pernambuco haben viele keinen Job und leben von Sozialhilfe, gleich daneben liegen die Villen der Reichen 

Schwester Lucia: "Damit Kinder 
das Tor ihres Lebens schießen" 

km entfernt). Ein Villenbesit-
zer hat sich gar eine meterho-
he Windmühle in seinen Gar-
ten bauen lassen. 

Davon kann Jose Paulo da 
Silva Pereira nur träumen, 
der 26-Jährige stellt sich dem 
Überlebenskampf. Er wohnt 
mit seiner Großmutter, Mut-
ter, Schwester und deren 
Kind in einem Drei-Zimmer-

Haus -vier Generationen auf 
50 Quadratmetern. Oft müs-
sen sich in solchen Unterkünf-
ten acht bis zehn Personen zu-
sammenpferchen. 

Pereira ist der sportliche 
Leiter der hiesigen Schule, 
die von Schwestern der Don-
Bosco-Salesianer geführt 
wird und sich vor allem um 
die Ärmsten der Armen küm-
mert. "Wir versuchen, mit 
Fußball oder Badminton die 
Kinder davor zu bewahren, 
dass sie ins Drogen- oder Ge-
walt-Milieu abgleiten. Im 
Sport lernen sie Disziplin, 
Teamgeist, Respekt vor dem 
Gegner und Fairplay", sagt 
derjunge Mann, der ebenfalls 
die Schwesternschule be-
suchte und 2008 die latein-
amerikanischen Meister-

"Jugend Eine Welt": Hilfe, die Kindern Chancen eröffnet 
Die Organisation 
Die österreichische 
Hilfsorganisation Jugend Eine 
Welt" wurde 1997 gegründet. 
Sie unterstützt Projekte weltweit, 
wobei das Hauptaugenmerk auf 
Kindern liegt. In Österreich ist 
.Jugend Eine Welt" mit 
Bildungskampagnen aktiv, um auf 
die Nöte der Heranwachsenden in 
anderen Erdteilen hinzuweisen. 

Zudem vermittelt die 
Organisation Volontariate im 
Ausland. 

Partner 
..Jugend Eine Welt" kooperiert vor 
Ort mit den 15.000 Salesianern 
Don Boscos. die sich in 132 
Ländern für besonders 
benachteiligte Kinder und 
Jugendliche einsetzen, und mit 

den 13.000 Don-Bosco-
Schwestern. In Brasilien 
erreichen die beiden 
Ordehsgemeinschaften fast 
120.000 Menschen. 

Spenden 
Raiffeisen Landesbank Tirol. 
BIC: RZTIAT 22; 
IBAN: AT66 3600 0000 0002 
4000. 

schäften in Badminton ge-
wonnen hat. Manche seiner 
Schützlinge schafften es be-
reits in die erste Fußball-Liga 
des Bundesstaates Pemam-
buco, Romarinho etwa oder 
auch Edson und Almir. 

"Wir legen den Kindern 
den Ball auf, damit sie das Tor 
ihres Lebens schießen kön-
nen", formuliert die Salesiane-
rin Lucia Leite blumig. Die Pro-
grammdirektorin des Ordens 
für den gesamten Nordosten 

Die Salesianer-Schwestern kämpfen 
gegen den Organhandel im Land 
Bewusstseinsbildung. Spiele-
risch versucht sich Schwester 
Raimunda, dem ernsten 
Problem zu nähern. Mit ei-
nem Theaterstück, das sie 
mit den Kindern emstudiert, 
sollen die Buben und Mäd-
chen auf die Gefahren des 
auch in Brasilien zunehmen-
den Organhandels hingewie-
sen werden. "Es geht darum, 
ein Bewusstsein zu schaffen", 
betont die resolute Salesiane-
rin. Denn im Landesinneren 
häuften sich derartige Fälle. 

"Vor allem Kinder und Ju-
gendliche werden von Krimi-
nellen mit allerlei Verspre-
chen angelockt. Gehen sie mit 
den Banditen mit, werden sie 
getötet, und ihre Organe wer-
den dann entnommen und 
verkauft", schildert die Nonne 
die bestialische Prozedur. Die 

Täter hätten es vor allem auf 
Nieren und Herzen, aber auch 
auf Augen abgesehen. "In un-
serer Arbeit bläuen wir den 
Heranwachsenden ein, mit 
niemandem mitzugehen." 

Schwester Raimunda 
weist auch auf einen zweiten 
Missstand hier im Gebiet von 
Gravata hin, einer ländlichen 
Region im Bundesstaat Per-
nambuco, zwei Autostunden 
westlich der Hauptstadt Reci-
fe: Das Geschäft mit der Pros-
titution, die gerade zur Fuß-
ball-WM massiv ansteigen 
wird. Wobei die örtliche Aus-
prägung eine besonders per-
fide ist. "Schon zehn- bis 
sechzehnjährige Mädchen 
werden angesprochen, ob sie 
nicht in die USA gehen woll-
ten, wo sie ein besseres Leben 
erwarte", sagt die Salesiane-

{LKüP 
nnüD "Nieren, Herz, 

Leber, Augen" 
- Schwester 
Raimunda 
kämpft gegen 
Organhandel 
und informiert 
die Kinder 

rin. Da für viele Brasilianer 
die Vereinigten Staaten das 
Ziel ihrer Träume sei, willig-
ten viele Mädchen bezie-
hungsweise deren Eltern ein. 

"In Wahrheit werden die-

se Kinder dann als Prostitu-
ierte eingesetzt", so die Geist-
liche, "das ist nichts anderes 
als modernes Sklaventum. 
Wir werden dieser Mafia das 
Handwerk legen." 

des Landes meint damit aber 
nicht nur den Sport. In heiterer 
Atmosphäre wird getanzt, ge-
sungen, gespielt und -gelernt. 

Die Mitarbeiter der Schu-
le, die von der österreichi-
schen Hilfsorganisation "Ju-
gend Eine Welt" unterstützt 
wird (siehe oben), wenden sich 
auch an die Eltern der Kleinen. 
Etwa mit Nähkursen, wo-
durch das Familieneinkom-
men aufgebessert wird, oder 
mit Alphabetisierungspro-
grammen für Erwachsene. 
Der alleinerziehende Vater 
Manuel Luiz, der mit seinem 
Motorrad Botengänge durch-
führt, nimmtjeden Abend dar-
an teil: "Ich will lesen und 
schreiben können, damit ich 
endlich den Führerschein ma-
chen kann", sagt der 46-Jähri-
ge, der sich liebevoll um seine 
Tochter kümmert, die die 
Schwesternschule besucht. 

"Jugend ist die Zukunft" 
Anderen Schülern fehlt diese 
Geborgenheit zu Hause. 
Dann müssen die Nonnen ein-
springen: "Immer wieder 
kommt es vor, dass wir Vater 
und Mutter in einem sein müs-
sen", betont Schwester Lucia, 
"aber auch das müssen wir 
leisten, denn die Jugend - das 
ist doch unsere Zukunft." 

v 
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Mit Fußball aus dem Elend dribbeln 
finden 
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Kinder - vom Schicksal 
auf die Straße geworfen 
Sie leben fernab unserer Zivilisation - und doch mitten unter uns: die 
Straßenkinder dieser Welt. Ohne Familie, ohne regelmäßiges Essen, ohne 
Dach überm Kopf. Ihre Zahl steigt Jahr um Jahr. Der 31. Jänner ist "ihr" Tag 
Wien "Wenn ich Hunger hatte, 
klopfte ich an die Tür von Leu-
ten und bettelte. Eine Zeit lang 
lebte ich von Botengängen für 
Drogenkuriere. Doch die Poli-
zei war ständig hinter mir her. 
Ich hatte immer Angst, dass 
sie mich erwischen", erzählt 
Fabio aus Belo Horizonte, ein 
Straßenkind, das es geschafft 
hat, von der Straße wegzu-
kommen. Dank der Hilfe von 

"Jugend Eine Welt". - Jedes 
Straßenkind hat seine eigene 
Geschichte. Jedes Schick-
sal ist anders. Und doch gibt 
es allemeine Gründe, die da-
zu beitragen, dass die Zahl an 
Straßenkindern immer weiter 
steigt. Unsere so "fortschritt-
liche" Welt lässt es zu, dass 
30 bis 100 Millionen Kinder 
(siehe Infobox) "auf" oder "von" 
der Straße leben müssen. 

Armut: Wirtschaftliche Not 
trägt dazu bei, dass Famili-
en zerfallen: Väter sind dem 
Druck nicht mehr gewachsen, 
flüchten sich in Alkohol, ver-
lassen die Familie; 
Aids: In vielen Fällen sterben 
beide Eltemteile an Aids. Die 
Kinder werden häufig von ih-
ren Großeltern auf genommen, 
die teilweise bis zu 15 Kin-
der versorgen müssen; immer 
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Innsbruck - Vergangenen 
Samstag feierten 18 sozial en-
gagierte Österreicherinnen 
im Wiener Salesianum den 
Abschluss einer intensiven 
sechsmonatigen Vorberei-
tungszeit auf ihren einjähri-
gen Auslandseinsatz in einem 
Don Bosco Projekt. Auch fünf 
junge Tirolerinnen freuen 
sich auf die neuen Heraus-
forderungen in Afrika, Asien 
oder Lateinamerika. Als Frei-
willige engagieren sie sich 
ehrenamtlich für benachtei-
ligte Kinder und Jugendliche 
in Straßenkinderprojekten, 
Jugendzentren, Schulen, Kin-
derwohnheimen und Berufs-
ausbildungszentren der Sa-
lesianer Don Boscos und der 
Don Bosco Schwestern. 
Ein Jahr wird MirijamTrenk-

walder (18 Jahre) aus Landeck 
in der Republik Kongo in ei-
nem Kinder- und Jugendpro-
jekt leben und arbeiten. "Am 
Wichtigsten ist mir, eine neue 
Kultur kennenzulernen und 
sie ein Stück weit mit nach 
Hause zu nehmen", erklärt 
die junge Tirolerin. Die neun-
zehnjährige Theresa Dengel 
aus Reutte, die für ein Jahr 
nach Malawi geht, möchte 
zudem ihre Sprachkenntnisse 
verbessern, "neue Erfahrun-
gen machen und Abenteuer 
erleben". 

Gleich zwei junge Tirolerin-
nen werden nach Indien ent-
sendet: Sarah-Sophie Engl (17 
Jahre) aus Innsbruck will "vie-
le neue Menschen kennen-
lernen und etwas Sinnvolles 
machen". Barbara Fische-
neder (19 Jahre) aus Hochfil-
zen möchte "einen Beitrag zu 
einer besseren Welt leisten." 
Und auch ein junger Mann ist 
unter den Entsendeten: Der 
21-jährige Pascal Takes aus 
Inzing geht für ein Jahr nach 
Ecuador. (TT) 

Hilfe für benachteiligte Kinder 

"Volontariat bewegt" ist eine 
Initiative von Jugend Eine Welt -
Don Bosco Aktion Österreich" und 
den Salesianern Don Boscos zur 
Förderung von Freiwilligeneinsätzen 
und Zivilersatzdiensten im Ausland. 
Engagierte junge Frauen und Män-
ner haben hier die Möglichkeit, ein 
Jahr in einem Land Afrikas, Asiens 
oder Lateinamerikas mitzuleben. 

Bereit für ihren Auslandseinsatz: Theresa Dengel, Sarah-Sophie Engl, Pascal Takes, Barbara Fischeneder, Miri-
jam Trenkwalder (v. I.) mit "Volontariat bewegt"-Geschäftsführerin Cornelia Pernsteiner (I.), P. Petrus Obermüller 
(Salesianer Don Boscos, hinten) und Wolfgang Zajicek (Jugend Eine Welt, r.). 

Aktion ist ein unab-
hängiger, entwicklungspolitischer 
Verein und fördert weltweit benach-
teiligte junge Menschen. Jährlich 
werden mehr als 100 Sozialprojek-
te für Kinder und Jugendliche sowie 
für Menschen in Katastrophensitu-
ationen unterstützt. 

Vier junge Frauen und ein junger Mann starten Auslandseinsatz für Jugend Eine Welt" 

Unterstützung für Kinder in aller Welt 

Infos über Projekte unter www. 
volontariat.at sowie telefonisch: 
01/879 0707-27. "Jugend Eine Welt - Don Bosco 

Foto: kathpress/Rupprecht 

title
issue
page

Tiroler Tageszeitung
28/01/2014
6

1/1

Reinhard Heiserer (Jugend Eine Welt) und Rektor Padre Javier Herrän (Salesianer Don Bos-
cos) bei der Baustellenbesichtigung für eine Erweiterung der Don Bosco Universität 2011. 

20 Jahre Don Bosco Universität in Ecuador 
Jugend Eine Welt ermöglichte 5.000 zusätzliche Studienplätze 

Die "Universidad Politecnica Salesiana" (UPS) der Sa-
lesianer Don Boscos in Ecuador feiert diesen August 
ihren 20. Geburtstag. 

sammenarbeit zusammen und 
ermöglichten 5.000 zusätzliche 
Studienplätze. 
Jugend Eine Welt Vorsitzen-

der Reinhard Heiserer, der 
selber viereinhalb Jahre bei 
Don Bosco in Ecuador mitar-
beitete und eng mit den Sa-
lesianern verbunden ist, gratu-
lierte herzlich zum runden Ge-
burtstag der Universität: "Ich 
freue mich über die Erfolgsge-
schichte der UPS in Ecuador! 
Den Salesianern ist es gelun-
gen, tausenden Jugendlichen, 
die zuvor keinen Zugang zu 
höherwertiger Ausbildung hat-
ten, einen Studienplatz zur Ver-
fügung zu stellen. Besonders 
freut mich der hohe Anteil an 
Erstinskribierenden an der 
UPS!" 
Den Erfolg der UPS erklärt 

Rektor Padre Javier Herrän 
damit, dass Bildung an seiner 
Universität eine "Angelegen-
heit des Herzens" sei. Aus der 
Taufe gehoben wurde die Insti-
tution 1994 durch das mutige 
Engagement von Salesianern 
wie Charles Crespi, William 
Mensi, Mario Rizzini oder 
Luciano Bellini, die sich voll 
und ganz der Präventivpäd-
agogik Johannes Boscos ver-
schrieben hatten. red. 

Die größte Privatuniversität 
des Landes, die mittlerweile 
neun Fakultäten umfasst und 
von über 20.000 Studierenden 
besucht wird, ist aus der Uni-
versitätslandschaft Ecuadors 
nicht mehr wegzudenken. Sie 
bietet insbesondere jenen Ju-
gendlichen einen Studienplatz, 
die bei anderen Privatuniversi-
täten keinen Studienzugang 
erhalten bzw. sich diesen nicht 
leisten können. Ein großzügi-
ges Stipendienprogramm er-
möglicht Studierenden aus ar-
men Familien eine qualitative 
Ausbildung. 
Aus österreichischer Sicht 

stellt die Don Bosco Universi-
tät in Ecuador ein Musterbei-
spiel für wirkungsvolle ethi-
sche Geldanlage im Bereich 
Entwicklungszusammenarbeit 
dar: Für den Ausbau der Uni-
versität an den drei Standor-
ten Quito, Guayaquil und Cu-
enca sammelte die Jugend Eine 
Welt seit 2009 Geld am österrei-
chischen Kapitalmarkt über die 
eigens dafür errichtete Don 
Bosco Finanzierungs GmbH. 
6,3 Mio  kamen neben anderen 
Finanzierungsformen (Darle-
hen, Spenden) über die wohl 
erste österreichische Anleihe 
im Bereich der Entwicklungszu-
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VON ULRIKE BOTZENHART

Die jüngstenAusreißersindgeradesechs, sie-
benJahrealt. Sie fliehenvordenSchlägen ih-
rerLehrer,ihrerVäter;ausAngst,weilsieGeld
fürSüßigkeitenodereineKinokartegestohlen
haben; vordembeißendenHunger, derbitte-
ren Armut in ihren Dörfern, vor Missbrauch.
In der Hoffnung auf ein besseres Leben kom-
men jedenMonat 250 bis 270 Kinder, darun-
ter 40 bis 50 Mädchen, am Bahnhof von Vi-
jayawada an. Viele Mädchen reißen aus,
weil sie von einem romantischen, luxuriösen
LebenwieindenBollywood-Filmenträumen.

Stattdessen landen sie wie die Buben im
Dreck der Millionenstadt. Allem und jedem
auf der Straße ausgeliefert, hungrig, wieder
als Opfer von Missbrauch und Schlägen. Be-
täubtdurchDrogen.WerGlückhat,wirdnoch
davor aufgefangen: „Wir sind von sechs in
der Früh bis neun am Abend am Bahnhof,
um mit den Ausreißern zu reden und ihnen
Hilfe anzubieten: Schutz, Essen, Kleidung,
Medizin, ein Bett im ,Shelter‘, unserer Not-
schlafstelle“, erzähltBruderSalibindlaBalas-
howry imKURIER-Gespräch inWien.DerSa-
lesianer-Pater leitet das Don-Bosco-Pro-
gramm „Navajeevan“ (Neues Leben), das

Von der Straße zurück ins Leben
Indien. ImDon-Bosco-Projekt „Navajeevan“werdenKinder, die vorSchlägenundHunger flüchten, aufgefangen

„Worüber wir jammern,
ist oft zum Lachen“
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ÜBERBLICK WEITERE MELDUNGEN

Symbolträchtiges Gedenken
Israel. AlsersteramtierenderPräsident Is-
raelshatReuvenRivlinaneinerGedenkfeier
fürdieOpferdesMassakersvonKafarKas-
semteilgenommen.DieTötung48 israeli-
scherAraberam29.Oktober1956seiein
„abscheulichesVerbrechen“gewesen, sagte
RivlinamSonntag.Sicherheitskräftehatten
zuBeginndesSinai-Kriegs indemDorfnahe
TelAviv48Zivilistenerschossen.Rivlins
AmtsvorgängerShimonPereshatte sich
2007fürdasMassakerentschuldigt.

39 Islamisten an Grenze getötet
Kamerun. DiekamerunischenStreitkräfte
haben imNordendesLandes39 Islamisten
dernigerianischenGruppeBokoHaramge-
tötet.WiedasVerteidigungsministerium
mitteilte, rücktenBoko-Haram-Einheitenan
mehrerenStellenüberdieGrenzevor.Sie
hättenaufkamerunischemGebietvier
FlüchtlingeausNigeriagetötet.NachdenAn-
gabendesMinisteriumswarendieEinheiten
zumTeil schwerbewaffnet.DieBokoHaram
kämpft inNigeria füreinenGottesstaat.

Hongkong: Streit legt Protest lahm
China. DieDemokratiebewegung inHong-
konghateine fürSonntaggeplanteBefra-
gungihrerAnhängerzurBereitschaftfürVer-
handlungenmitderFührungderSonderver-
waltungszoneabgesagt.AlsGrundnannten
dieOrganisatorenMeinungsverschieden-
heiten.EinneuerTermin fürdieBefragung
wurdenichtgenannt.DieDemonstrantenim
ProtestlagervordemRegierungssitz in
HongkongsolltenursprünglichamSonntag
undMontagbefragtwerden.

Bischof beschimpft Homosexuelle
Montenegro. Derserbisch-orthodoxeMetro-
politAmfilohije–höchsterkirchlicheWür-
denträgerMontenegros–hateinegeplante
Schwulen-Paradederartkommentiert: „Das
ist eineParadedesTodesundderVernich-
tung,eineParadedesMordesundderVer-
nichtungdesmenschlichenGeschlechts.“
BrüsselhattedieParadezumTestfürdenEU-
KandidatenMontenegrogemacht.Dererste
geouteteHomosexuelleMontenegroshat
nachDrohungenAsyl inKanadaerhalten.
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Zivilersatzdienst. Der 20-jährige Lukas Harrer
ist erst vor Kurzem nach einem Jahr Ziviler-
satzdienstausVijayawadazurücknachÖster-
reich gekommen. „Es war ein Jahr voller Er-
fahrungen – und ich würde es jederzeit wie-
der machen“, erzählt der Oberösterreicher,
dersichzuvor inseinerHeimat inderJugend-
arbeit engagiert hat. Aber Indien und die Be-
gegnungenmitdenvomLebenhartgebeutel-
ten Kindern haben ihm einen „neuen, weite-
renBlickwinkel“eröffnet.„IchwolltedenKin-
dern etwas von meinem Wissen weiterge-
ben“,sagtderHTL-Absolvent.„Dabeihabeich
sehr viel von ihnen gelernt.“ Beeindruckt ha-
be ihn vor allem, mit wie wenig die Kinder
schonglücklichwaren.

SechsMonate war Lukas im „Shelter“, ei-
nem ersten Auffangprogramm für Zehn- bis
18-Jährige.Dortwirdnachgefragt,warumsie
aufderStraßegelandetsind.Wennsiewollen,
bekommen sie einen Platz zumSchlafen und
neue Kleidung. „Aber alles ist freiwillig. Es
wird niemand eingesperrt. Wer gehen will,
kann jederzeit gehen“, erzählt Lukas, dermit
den Buben viel gespielt oder gebastelt hat –
„dannhabensieetwasinderHand,wassiege-
schaffthaben“.

NeunHelferausEuropa
WenndieKinderbleibenwollen,kommensiein
andere Projekte, können in die Schule gehen,
eineAusbildungmachen. „Daswarecht schön,
dass die Organisation den Kindern so viel an-
bietenkann.SieistfürdieKinderwieeineFami-
lie.UndauchwirVolontäre – imSchnittwaren
wir immerneunausEuropa–habenunsalsTeil
derFamiliegefühlt.“

UnddieserZusammenhalthatBestand,das
zeigt sich an den mittlerweile erwachsenen
früheren Straßenkindern, „die den Schritt ins
eigene Leben geschafft haben“. Sie kommen
immerwiederzuBesuchoderbietenselbstKur-
sean–sowieeinMittzwanziger,derbaldheira-
tetund jetztdenKindernTanzstundengibt.

ErselbsthatimzweitenhalbenJahrseines
Volontariats 17- bis 23-jährigen Jugendli-
chenEnglischbeigebrachtundComputerkur-
segegeben.Dochamengstenverbundenfühlt
er sich mit den zwölf- bis 15-jährigen Bur-
schen,dieerdasganzeJahrüberamAbendim
Internatbetreuthat.Die90Burschen,darun-
ter 20 Vollwaisen und viele Halbwaisen, ge-
hen ineine staatlicheSchule,Unterkunftund
Verpflegung bekommen sie von den Salesia-
nern Don Boscos –
auch über die Spen-
den von Jugend Eine
Welt.

Einesweiß Lukas
nach dem Jahr in In-
dien mit Sicherheit:
„Ich habe realisiert,
dass wir in Öster-
reich in einem Para-
dies leben. Worüber
wir jammern, ist oft
zumLachen.“

Informationen über
Volontariate für Freiwillige
und Zivilersatzdiener:
www.volontariat.at

mitseinenvielenProjektenvorallemStraßen-
kindernhelfenwill,undistProjektpartnerdes
Hilfswerks „JugendEineWelt“.

„Freundlich und freiwillig“, das sind die
Schlüsselworte bei „Navajeevan“, betont Pro-
gramm-Manager und Trauma-Experte Ven-
katasawamy Raiarapu. Nach den Erfahrung-
enderKinder sei es schwierig für sie,Vertrau-
en aufzubauen. „Wir arbeiten viel mit Kunst-
therapie und Spielen“, erzählt er. „Das
Schwierigsteüberhauptist,Stabilitätzuerrei-
chen“–Grundvoraussetzung,umindieSchu-
le gehenzukönnenoder einenBeruf zuerler-
nen. Der Erfolg lässt sich sehen: „In den ver-
gangenen25Jahrenkonntenwir60.000Stra-
ßenkinder auffangen“, sagt Bruder Salibind-
la. „Die meisten haben es geschafft, sich in
die Gesellschaft wieder zu integrieren. Heu-
te sind viele Ingenieure, Sozialarbeiter, Ge-
schäftsleute, Freiberufler. 2000 haben es so-
garaufdieUniversitätgeschafftundihrenAb-
schluss gemacht“, erzählt Bruder Salibindla.

DankanÖsterreich
Sein ausdrücklicher Dank gilt den Europäern:
„Wir finanzieren unsere Projekte zu 90 Pro-
zentmitSpendenausEuropa,vorallemausÖs-
terreich, Deutschland und den Niederlan-
den“, sagt Bruder Salibindla. Don Bosco be-
treibt das größte Netz für die Betreuung von
Straßenkindern; sein sozialpädagogisches
Programm umfasst an die hundert Notschlaf-
stellen, 117 Kinderheime, 233 Straßen-Bil-
dungszentrenund63Ausbildungszentren.

„Unser Ziel ist, dass die Kinder erst gar
nicht auf der Straße landen“, sagt Raiarapu.
Dafür haben die Salesianer ein „Netz für Kin-
dersicherheit“ initiiert, 150 Dörfer rund um
Vijayawada gehören dazu: Es gibt einMelde-
system für Gewalt gegen Kinder, sie werden
nicht allein gelassen, wenn sie psychologi-
sche, ärztliche oder juristische Hilfe brau-
chen. In Andhra Pradesh, wo Vijayawada
liegt,gibtesin300Dörfern„Kinderparlamen-
te“: Hier erzählen Kinder zwischen sechs
und18JahrenvonihrenErfahrungenundfor-
dern – unter Anleitung erwachsener Trainer
– von der Dorfgemeinschaft Verbesserungen
ein.

„EsisteinTropfenimOzean,abereskonn-

ten dennoch viele, viele Kinder gerettet wer-
den.Wirhoffen sehr, dassderFriedensnobel-
preis den Kindern helfen wird“, sagt Bruder
Salibindla.Erzähltwiederfrischgekürteerste
indische Friedensnobelpreisträger, Kailash
Satyarthi, zu Indiens Vorkämpfern für die
Rechte der Kinder. Trotz des rasanten Wirt-
schaftswachstums in Indien sind noch im-
mer40ProzentderKinderunterernährt.Bru-
der Saliblinda. „Wir hoffen, dass der Nobel-
preisdazubeiträgt,dassauchinIndienaufdas
Lebender Kinder geschautwird.“
Spenden erbeten an: Spendenkonto Jugend Eine
Welt, Raiffeisen Landesbank Tirol
IBAN: AT66 3600 0005 0002 4000, Stichwort
„Navajeevan“, BIC/SWIFT: RZTIAT22

Zivilersatzdiener
Harrer mit Schützling

Don-Bosco-Pater Balashowry (li.) und der
Trauma-Experte Raiarapu im KURIER-Gespräch

Ehemalige Straßenkinder in Vijayawada, Indien, können wieder lachen

In einer Favela eine Schule zu 
besuchen, ist aber nicht so ein-
fach. Der Staat Brasilien sorgt 
in den Armenvierteln weder 
für ein Gesundheits- noch für 
ein Bildungssystem. In Jacare-
zinho etwa ist die einzige 
Bildungsinstitution die Don-
Bosco-Schule des Ordens der 
Salesianer. Seit 45 Jahren ver-
suchen die Padres, wenigstens 
einem kleinen Teil der Favela-

In den Favelas ist 
wenig Raum für 
Fußballplätze. 
Der achtjährige 
Erik trainiert 
auf einem 
Flachdach apa 

Irgendwann will er sein Kön-
nen dann - wie sein Vorbild 
Neymar - vor Zehntausenden 
Zuschauern im Maracana-Sta-
dion zeigen. Am liebsten wür-
de er für den Traditionsklub 
Flamengo auflaufen. 

scher. Dieses Schicksal soll 
Erik jedoch erspart bleiben. 
"Sein Vater lässt ihn nur trai-
nieren, wenn er lesen und 
schreiben lernt. Marcelo hat 
seine Lehren gezogen und be-
steht darauf, dass sein Sohn 
die Schule abschließt", erzählt 
die Großmutter, die sich tags-
über um Erik kümmert. 

Fast alle Kinder in Brasilien wollen 
Fußballprofi werden. Der achtjäh-
rige Erik lebt in ärmsten Verhältnis-
sen und gilt als Talent. Kicken darf 
er nur, wenn er zur Schule geht. 

Vater war Fußballprofi 
FERDINAND HAFNER, AFA 

Keine öffentliche Schule 

Als Fußballprofi würde Erik 
eine Familientradition fort-
führen. Sein Vater Marcelo hat 
eine Zeit lang sein Geld mit 
der Jagd nach dem runden Le-
der verdient. Sogar im Aus-
land - in Indonesien - hat Mar-
celo gespielt. Von dem damals 
verdienten Geld ist der Fami-
lie allerdings nichts geblieben, 
und weil Marcelo in seiner 
Kindheit keine Schulbildung 
genossen hatte, musste er wie-
der in die Favela ziehen und 
verdingt sich nun als Autowä-

nen. Einer, der eine Chance 
auf eine Fußballkarriere hat, 
ist der achtjährige Erik. Er hat 
die Aufnahme in eine renom-
mierte Fußballakademie für 
besondere Talente geschafft. 
"Dreimal in der Woche trai-
nieren wir abends mit und 
ohne Ball", erzählt der Bub mit 
Stolz. Sein Können demons-
triert er für eine kleine Gruppe 
österreichischer Journalisten 
gleich auf einem zum Fußball-
platz umfunktionierten Flach-
dach eines Favela-Gebäudes. 

Ich will Fußballprofi wer-
den." Diesen Satz hört man 
in der Favela Jacarezinho 

aus Hunderten Mündern von 
Buben und Mädchen. Die Fa-
vela ist mit geschätzten 80.000 
Einwohnern eine der grö-
ßeren in der brasilianischen 
Millionenmetropole Rio de 
Janeiro. Aber die wenigsten 
Kinder werden ihren Traum 
im tristen Umfeld des Armen-
viertels verwirklichen kön-
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Hilfspakete für überlebende. 
Foto: Salesianer Don Boscos 

turkatastrophen die Nahrungs-
vorräte der Bevölkerung ver-
nichtet wurden. Bischof Lucia-
no Capelli richtet einen Hilferuf 
an alle Welt: Nahrungsmittel, 
Medikamente, und Kleidung 
werden auf den Salomon-In-
seln dringend benötigt. Auch 
ein neuer Krankenwagen für 
das Spital in Tetere wird benö-
tigt. Der alte Wagen wurde bei 
der Evakuierung mehrerer Fa-
milien weggeschwemmt. 
Die kirchliche Nothilfe auf den 

Salomon-Inseln können Sie über 
das Hilfswerk Jugend Eine Welt 
unterstützen: Jugend Eine Welt, 
Raiffeisen Landesbank Tirol 
RLB IBAN Nr.: AT66 3600 0000 
0002 4000 SWIFT/BIC-Code: 
RZTIAT22, Kennwort: Nothilfe 
Salomonen. Online spenden 
"www.jugendeinewelt.at" 

Zu Beginn des Monats wur-
den die Salomonen durch 
Überschwemmungen verwüs-
tet. Mindestens 23 Menschen 
starben in den Wassermassen, 
etwa 10.000 verloren ihr Zuhau-
se, ihr Hab und Gut. Am Palm-
sonntag wurde der Inselstaat 
von zwei schweren Erdbeben 
(Stärke 6,0 und 7,7) erschüttert. 
"Viele haben schon in den 

Fluten alles verloren. Jetzt wur-
den durch die Erdbeben auch 
noch jene Häuser zerstört, die 
die Wassermassen einigerma-
ßen überstanden hatten", be-
richtet der Bischof der Diözese 
Gizo auf den Salomon-Inseln, 
Luciano Capelli, dem Hilfswerk 
Jugend Eine Welt der Salesianer 
Don Boscos. Die Bevölkerung 
sei verzweifelt. Ein enormes 
Problem ist, dass durch die Na-

Malerische Sandstrände, tür-
kisfarbenes Meer und Korallen-
riffe - so stellt man sich in unse-
ren Breiten eine Südseeinsel 
vor. Solche Idylle ist auch auf 
den Salomon-Inseln im südli-
chen Pazifik zu finden. Seit An-
fang April sieht es hier aller-
dings ganz anders aus: Einge-
stürzte und weggeschwemmte 
Häuser, zerstörte Brücken,Trüm-
merhaufen an den Stränden. 

Erst Überschwemmun-
gen, dann Erdbeben. 
Jetzt stehen die Überle-
benden der Naturkata-
strophen auf den Salo-
monen vor dem Nichts. 
Der Bischof der Region, 
Luciano Capelli, richtet 
einen Hilferuf an die Welt. 

Fast nichts geblieben ist den Bewohnern nach den Über-
schwemmungen und Erdbeben. Foto: Salesianer Don Boscos 
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MIT IHRER SPENDE' AN "JUGEND EINE WELT 

HOLEN SIE EIN KIND 
VON DER STRASSE! 

Jugend Eine Welt ist ein inter-
nationales Hilfswerk, das mit 
Ihrer Spende Straßenkindern 
Bildung, ein neues Zuhause und 
eine bessere Zukunft ermöglicht 
Mehr unter jugendeinewelt.at 

 Spenden unter www.jugendeinewelt.at 
oder per SMS an 0664 660 1234 
(SMS-Spenden von 5,- bis 25,- Euro möglich) 
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www.jugendeinewelt.at 

... in den Medien
So wurde über unsere Arbeit 2014 berichtet 

Kurier:  Eine Reportage aus  den 
Armensiedlungen Brasiliens 

Tiroler Tageszeitung:  Freiwillig  mit 
Jugend Eine Welt ins Ausland

Börsen-Kurier: 5000 zusätzliche Studienplätze 
für die Don Bosco Uni in Ecuador

Kurier: Das Don Bosco Projekt "Navajeevan", 
ein Schutzzentrum für indische Straßenkinder

Kleine Zeitung:  Jugend Eine Welt 
unterstützt Kinder in Brasilien

Der Sonntag: Nothilfe für die Opfer 
des Zyklons im Pazifik

Kärntner Tageszeitung:  Bericht über den 
„Tag der Straßenkinder“ am 31. Jänner

Wienerin: Das Jugend Eine Welt 
Kampagnensujet sorgte für Aufsehen

Stadt Gottes: Kinderarbeit in Indiens 
Feuerwerksindustrie

13.



Gut vernetzt
Jugend Eine Welt und seine Partner 

per Telefon bestellen: 01/879 07 07-0

Bücher Fußbälle Filme und CDs T-Shirts

Pädagogische
Materialien

Bücher

Taschen Wein Krippen 

Jugend Eine Welt orientiert sich an christli­
chen Werten und setzt sich für gerechtere 
Strukturen ein.  In Österreich leisten wir Bil­
dungsarbeit für heimische Schülerinnen und 
Schüler. Jedes Jahr am 31. Jänner, dem 
„Tag der Straßenkinder",  machen wir  
mit Aktionen auf die Situation dieser 
Kinder aufmerksam.

Ebenso wichtig ist Jugend Eine Welt die 
Träger schaft von Fachorganisationen: 
• Jugend Eine Welt ist eine der Träger­
organisationen des Don Bosco Flüchtlings­
werkes,  das unbegleitete minderjährige 
Flüchtlinge in Österreich unterstützt.  

• Die Clean Clothes Kampagne setzt sich für 
faire Arbeitsbedingungen in der Bekleidungs­
industrie ein. 
• BAOBAB fördert die Auseinandersetzung 
mit entwicklungspolitischen und globalen 
Themen im  Bildungsbereich.
• Das Gütesiegel FAIRTRADE weist  auf fair 
produzierte Produkte aus den Ländern des 
Südens hin. Jugend Eine Welt selbst  vertreibt 
seit Jahren FAIRTRADE­Fußbälle.
• OneWorld.at ist ein offener digitaler Raum 
für Fragen der internationalen Entwicklung, 
für Demokratie und soziale Gerechtigkeit.
• ECPAT bekämpft  die  kommerzielle sexu­
elle Ausbeutung von Kindern, etwa Kin­
derpornografie und Kinderprostitution. 

Einkaufen und Gutes tun
Der Jugend Eine Welt Shop!

Den online Shop finden Sie unter:
www.jugendeinewelt.at/shop

14.             www.jugendeinewelt.at 



Volontäre sind in Straßen kinder  ­
projekten, Jugend zentren, Schu­
len, Berufsausbildungszentren 
und Kinderwohnheimen der Sale­
sianer Don Boscos und der Don 
Bosco Schwestern tätig. Dort leis­
ten sie unterstützende Lehrtätig­
keiten und assistieren im Bereich 
der Freizeitbetreuung. 

500 junge Menschen aus Öster­
reich haben seit der Gründung im 
Jahr 1997 durch ein Volontariat 
konkrete Solidarität mit Kindern 
und Jugendlichen im globalen 
Süden gelebt. 2014 reisten 35 
Mädchen und Burschen in acht 
Länder  (Indien, Ghana, Äthio-
pien, Lesotho, Kongo, Malawi, 
Ecuador und Mexiko), insge­
samt waren im Jahr 2014 68 
VolontärInnen im Einsatz.

VOLONTARIAT bewegt ist eine 
 Initiative von Jugend Eine Welt 
und den Salesianern Don Boscos. 
Unterstützt wird der Verein von 
der Österreichischen Entwick­
lungszusammenarbeit (OEZA) 
sowie von  privaten und kirch­
lichen Initiativen. 

Immer mehr Menschen  engagieren 
sich in ihrer Freizeit ehrenamtlich. 
In Österreich sind es 3,3 Milli-
onen, die eine freiwillige Tätig-
keit ausüben – zunehmend 
auch im Ausland. „Auslands­
einsätze sind eine gute Investition 
in die Zukunft, denn sie fördern 

Frieden und 
Gere chtigkeit in 
der Welt. Die 
Rückkehrenden 
bringen wert­
volle Erfahrun­

gen in die österreichische Gesell­
schaft ein und engagieren sich 
häufig im sozialen Bereich“, sagt 
Reinhard Heiserer, Vorsitzender 
von Jugend Eine Welt.

Der Verein VOLONTARIAT 
bewegt organisiert Freiwilli-
geneinsätze und Zivilersatz-
dienste für junge Erwachsene 
in Afrika, Asien und Latein-
amerika. Die Volontärinnen und 

Mehr Infos finden Sie unter:
www.eineweltarbeit.at

VOLONTARIAT bewegt
Mit Jugend Eine Welt im Auslandseinsatz 

"Viel gelernt"
Eine Welt Arbeit ist ein 
Zweigverein von Jugend Eine 
Welt, der weltweite Freiwilli­
geneinsätze für Erwachsene 
organisiert. Eine die es in die 
Ferne zog, war Birgit Zuck­
riegl (37) aus Unterretzbach 
(NÖ). Grenzen überwinden 
und andere Länder und Kultu­
ren kennen lernen – das wollte 
die Pädagogin schon lange. Im 
Juni 2014 begann sie ihre 
sechsmonatige Tätigkeit in 
zwei Don Bosco Projekten  in 
Ecuador. Dort bereitete sie 
Essen zu, verteilte es an ehe­
malige Straßenkinder und half 
Buben und Mädchen aus armen 
Familien bei den Hausaufgaben. 
Zuckriegl: „Ich bin Eine Welt 
Arbeit sehr dankbar und froh, 
diesen Schritt gewagt zu 
haben. Ich habe viel für mich 
und über mich gelernt.“

Volontärin Magdalena Frank in Lesotho
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 » Auslandseinsätze sind 
eine gute Investition in 
die Zukunft. Sie fördern 
Frieden in der Welt. «

ARBEIT

gefördert durch die:
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Danke! 

Schachinger Logistik unterstützte nach dem Taifun Haiyan 
auf den Philippinen den Bau eines erdbebensicheren Schutz-
zentrums. Das Gebäude in der Stadt Minglanilla dient in 
ruhigen Zeiten als Schule für benachteiligte Kinder. 

cargo-partner half mit einer großzügigen Spende, dass 
in Udalguri (Indien) ein Schulheim für 200 benachtei-
ligte Mädchen entstehen konnte.

42 Schulen beteiligten sich an der Aktion des Sozialen Netzwerkes 
Südtirol, einen Euro - den Wert eines Jausenbrotes - für die Taifun-
opfer auf den Philippinen zu spenden. Die Bilanz: 15.679 Euro.

Palfinger AG  setzte sich für die soziale Entwicklung an 
seinem Standort in Bangalore in Indien ein. Das Unternehmen  
spendete für mobile Kliniken und medizinische Camps, in 
denen Straßenkinder behandelt werden.

• Der Arbeitskreis Ecuador  der Pfarre 
Christkindl in Steyr  sammelte auch  2014 
wieder für das „Proyecto Don Bosco“ in 
Ambato. Insgesamt  konnten 29.000 Euro 
überweisen werden. 
• Die Missionsrunde Amstetten verkaufte 
bei Weihnachts­ und Ostermärkten  Kuchen 
und Basteleien und spendete Jugend Eine 
Welt 5000 Euro für  Projekte in Syrien, Sierra 
Leone  und auf den Philippinen.
• Die Firma Internorm spendete Jugend 
Eine Welt 250 Fenster für Schulen im Kosovo. 
• Zahlreiche Medien haben Jugend Eine 
Welt im Jahr 2014 (weitgehend kostenlose) 

Werbeeinschaltungen ermöglicht, z.B.: NÖN, 
OÖN, Kurier, laola1.at, orf.at, Presse, News, 
styria digital one, Wienerin, Active Beauty, 
Epamedia, Infoscreen, u.a.
• Dank der Agenturen Falknereiss  und 
Mindshare gelang es, erstmals eine Plakat­ 
und Printkampagne mit der Botschaft „Holen 
Sie ein Kind von der Straße" zu lancieren. 
 
Ein herzliches Dankeschön auch den 
vielen SpenderInnen,  die sich seit 
 Jahren für Jugend Eine Welt einsetzen, 
aber anonym bleiben möchten, z.B.: 
Wolfgang G.,  Renate L. und  Anna B.!
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Faire Geldanlagen 
Nicht immer ist eine Geldspende 
erforderlich. Da Jugend Eine Welt 
viele Projekte vor­ und zwischen­
finanzieren muss, ist der Verein 
auf günstige Finanzierungsformen 
angewiesen. Zinsenlose Darlehen 
oder Anleihen helfen dabei, Ent­
wicklungsprojekte wie Schulen  
oder Unis umzusetzen. 

Kontakt für Darlehen & Anleihen
Tel.: 0664 824 37 92

Testamente und Legate
Mit Ihrem Vermächtnis legen Sie 
fest, dass Ihr soziales Engage­
ment über den Tod hinaus wirkt. 
Jugend eine Welt freut sich über 
jede Testamentspende oder jedes 
Legat. Diese Zuwendungen 
ermöglichen wichtige Sonderpro­
jekte und langfristige Programme.

Kontakt für Testamente
Vorsitzender Reinhard Heiserer, 
Tel.: 01 / 879 07 07 ­ 10
reinhard.heiserer@jugendeinewelt.at

Wertpapiere
Neu: Jugend Eine Welt ermöglicht 
es Anlegern erstmals, Wert­
papiere direkt als Spende einzu­
setzen. „Unser Ziel ist es,  ein 
nachhaltiges Wertpapierportfolio 
zur Stärkung des Basiskapitals 
und zur Gewährleistung von Liqui­
dität aufzubauen", erklärt Vorsitz­
ender Reinhard Heiserer.   

Kontakt für Wertpapiere
Tel.: 0664 824 37 92

„Glück ist das einzige, das sich 
verdoppelt, wenn man es teilt." 
(Albert Schweitzer, Philosoph und 
Friedensnobelpreisträger). 

Mit Ihren Spenden haben Sie im 
Jahr 2014 wieder viel Glück geteilt 
­  und Kindern und Jugendlichen 
auf der ganzen Welt Schutz gege­
ben und eine Ausbildung ermög­
licht! Bitte helfen Sie, dass Buben 
und Mädchen aus ärmsten Ver­
hältnissen weiterhin die Chance 
auf ein besseres Leben erhalten!

Spenden
So können Sie helfen:
• mit einem Einziehungsauftrag
• mit einer  Geburtstags­  
 und Jubiläumsspende
• mit einer Kranzspende
• mit einer Projektpartnerschaft
• online unter www.jugendeine­
welt.at/spenden/onlinespenden/
 
Kontakt für Spenden
Tel.:  01 / 879 07 07 - 18 
spenden@jugendeinewelt.at

Bitte helfen Sie!
Mit Ihrer Spende schenken Sie Zukunft

Das neue Gemeindezentrum in den Slums von Guayaquil/Ecuador 

SPENDEN INFOS
 » Jugend Eine Welt ist Träger des 

österreichischen Spendengütesiegels.

 » Das Gütesiegel garantiert einen 
sorgfältigen Umgang mit Ihren 
Spenden. Voraussetzung dafür ist 
eine unabhängige, externe Prüfung. 

 » Seit 2009 können Sie Spenden von 
der Steuer absetzen.  

Mehr Infos und online spenden unter:
www.jugendeinewelt.at€
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Finanzen 2014
Spender vertrauen Jugend Eine Welt

A. Eigenkapital
 I. Rücklage für statutengemäße Verwendung 740.617,32 650.159,44

B. Rückstellungen
 1. Sonstige 66.617,09 37.156,46

C. Verbindlichkeiten

 1. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 82.358,48 68.082,45

 2. Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen 101.030,85 14.240,73

 3. Sonstige Verbindlichkeiten 207.159,12 206.889,79

390.548,45 289.212,97

Summe Passiva 1.197.782,86 976.528,87
Haftung aus Patronatserklärung 107.227,95 107.227,95

Bilanz 2014
A. Anlagevermögen

 I.   Immaterielle Vermögensgegenstände 1543,17 5861,74

 II.  Sachanlagen 28.060,48 21.445,57

 III. Finanzanlagen 22.246,17 21.781,14

51.849,82 49.088,45

B. Umlaufvermögen

 I.   Vorräte 4.992,07 20.505,10

 II.  Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

       ­ Sonstige 88.329,64 38.888,15

 III. Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten 1.035.441,92 849.628,73

1.128.763,63 909.021,98

C. Rechnungsabgrenzungsposten 17.169,41 18.418,44

Summe Aktiva 1.197.782,86 976.528,87
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Finanzbericht Spendengütesiegel 2014

Mittelherkunft

 I.  Spendeneinnahmen 7.252.998,95 93,40 4.064.987,33 88,63

  a) ungewidmete Spenden 1.420.288,57 1.499.802,58

  b) gewidmete Spenden 5.832.710,38 2.565.184,75

 II.  Öffentliche Mittel 407.050,11 5,24 391.465,16 8,54

 III.  Sonstige Erträge, Finanzerfolg 105.520,22 1,36 129.769,51 2,83

Summe 7.765.569,28 100,00 4.586.222,00 100,00

Mittelverwendung

I.  Leistungen für statutarisch  

  festgelegte Zwecke ­ Projektarbeit
6.285.150,12 80,94 2.975.930,17 64,89

II.  Aufwendungen Spenderwerbung/­betreuung 465.482,98 6,00 672.313,40 14,66

III.  Leistungen Bildung/Anwaltschaft/Information 341.705,08 4,40 520.952,22 11,36

IV.  Verwaltungsaufwand 582.773,22 7,50 337.569,79 7,36

V.  Dotierung von Rücklagen  

  für statutengemäße Verwendung
90.457,88 1,16 79.456,42 1,73

Summe 7.765.569,28 100,00 4.586.222,00 100,00

Das Jahr 2014
Dank der großen Hilfsbereitschaft 
unserer Spenderinnen und Spen­
der konnten die Einnahmen im 
Jahr  2014 auf 7,25 Millionen Euro 
gesteigert werden. Das verdan­
ken wir einerseits der gleichblei­
bend großen Spendenbereitschaft 
von Privat­ und Firmenspendern 
sowie  einer einmaligen, beträcht­
lichen Zuwendung.

Mittelherkunft
Den größten Zuwachs hatten die 
gewidmeten Spenden, die gegen­
über dem Vorjahr mehr als ver­
doppelt werden konnten. Diese 
Steigerung ist bei den zweckge­
bundenen Spenden für Asien 
besonders gut sichtbar, die sich 
gegenüber dem Vorjahr nahezu 
verzehnfacht haben. Hier hatte 
der Taifun Haiyan auf den Philippi­
nen (November 2013) noch 

Monate nach der Katastrophe 
finanzielle Auswirkungen im Rah­
men des Wiederaufbaus. Für die 
Zukunft der Organisation ist ein 
Zuwachs an ungebundenen Spen­
den wünschenswert.

Mittelverwendung
Entsprechend dem hohen Spen­
denvolumen haben sich im glei­
chen Verhältnis die weltweit aus­
gezahlten Projektförderungen um 
mehr als das Doppelte erhöht. 
Das ausgeglichene Jahres ergebnis 
wurde nach erfolgreich abge­
schlossener Prüfung durch den 
unabhängigen Spendengütesie­
gelprüfer bestätigt. 

Verwaltung
Die Kosten für die Verwaltung 
konnten ­ trotz des fast doppelten 
Spendenumsatzes ­  mit 7,5 Pro­
zent Anteil am Gesamtaufwand 
niedrig gehalten werden.

Ausblick
Innerhalb von Jugend Eine Welt 
werden die Förderung von erneu­
erbaren Energien in Schulen und 
Berufsausbildungszentren sowie 
neue Spendenmöglichkeiten 

(Wertpapiere!) künftig wichtige  
Schwerpunkte sein. 
Die Tatsache, dass wir im Jahr 
2014 die höchsten Projektförder­
mittel seit Bestehen bereitstellen 
konnten, ist für uns kein Grund 
uns zurückzulehnen. Wir werden 
weiterhin alles tun, um Armut und 
Ungerechtigkeit auf der Welt zu 
bekämpfen ­ unsere Spenderin­
nen und Spender haben uns dazu 
ein eindeutiges Mandat gegeben.

Danke für Ihre Treue! » Wir werden weiterhin 
alles tun, um Armut 
und Ungerechtigkeit  
zu bekämpfen. «

Mehr Infos und online spenden unter:
www.jugendeinewelt.at€
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Danke für Ihr 
Vertrauen! Bitte 

unterstützen Sie uns  
weiterhin. Gemeinsam 
können wir die Welt 

verbessern! 


